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Der Volk streun d
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

Au- gabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
Mbonnemcntspreis : ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg.,vierteljährlich Mk. 2 .10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
gÖ Pfg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2. 10, durch den Briefträgerins HauS gebracht Mk.

'
2.52 vierteljährlich.

Redaktion «ud Expedition »
Luisenftratze 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
SprechshmdM^ er Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

Rebakt '
onssck" —nsschluß : ‘/jlO Uhr vormittags.

Inserate : die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags % 9 Uhr . Größere Jnserate müssen
tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags, aufaegeben sein. — Geschäftsstundender Expedition: vormittags V,3 — 1 Uhr und nachmittags von 2— */,7 Uhr .
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Nachdem die zuständigen Instanzen sich in längeren
ratungcn über die Grundlagen der zu errichtenden
bildungskurse verständigt haben, veröffentlicht der
tttäri© die vereinbarten Grundzüge .
As empfiehlt sich , dazu einige erläuternde Bemer-
cn vorauszuschicken . Manchem Parteigenossen wird
Zahl der in einen Kursus aufzunehmenden Tell¬

mer gering erscheinen . Für diese Zahl — 24 bis 30
sprechen aber wichtige Gründe . Die Zahl der Teil
mcr mutz es dem Lehrenden ermöglichen , sich ein-
nder mit den einzelnen zu beschäftigen . Bei aller

rgfalt in der Auswahl wird sich doch Herausstellen,
das Bildungsmatz der Teilnehmer und auch die

nahmcfähigkeit derselben sehr verschieden ist . Der
hrcnde muh also in der Lage sein, dem einzelnen

größere Aufmerksamkeit zu widmen, um ihm das
rtkomnien im Kursus zu ermöglichen . In Anbetracht
cs Ilmstandes ist die höchst zulässige Zahl 30.
Die Ansprüche , die sowohl an den Fleiß und Eifer ,
an die Intelligenz der Teilnehmer gestellt werden,
keine geringen , doch gibt cs zweifellos in der Partei
erhebliche Zahl Personen , die diesen Ansprüchen

dem vorhandenen guten ' Willen entsprechen . Es
aber Aufgabe der zuständigen Instanzen sein, die

tige Wahl zu treffen . Bei den Kosten , welche die
Sbildung eines Teilnehmers verursacht — dieselben

auf über 1500 Mark per Kopf veranschlagt — , wäre
für die betreffende Person peinlich und der Sache
t dienlich, müßte ein Besucher nach einiger Zeit , weil
den an ihn gestellten Anforderungen nicht nachkom-
ii kann, entlassen werden. Und doch wäre dieses im
cresse des Zwecks des Unternehmens nicht zu um-
n .

Ter Ausbildungsplan ist nicht als definitiv zu be-
cn. Erst die Erfahrung kann lehren , was an dem-
gcändert oder ergänzt Iverden mutz . Es kann sich

wie nicht erst versichert zu werden braucht, nicht
ui handeln, jedes in denselben aufgenommene Lehr¬

et in seinem ganzen Umfange zu bearbeiten . Das
e selbst bei Personen , die eine höhere Vorbildung
n , als sie die Besucher der Kurse besitzen können ,

einem Zeitraum von sechs Monaten bei dem größten
iße nicht möglich . Es kann sich nur darum handeln,den betreffenden Gebieten das herauszugreifen ,

für den Zweck der Kurse unumgänglich ist. Jns -
dcre soll den Teilnehmern so loeit als möglich das

ige Rüstzeug gegeben werden, das sie befähigt, den
gangen in unserem sozialen und staatlichen Leben
Verständnis zu folgen und sie kritisch zu beurteilen ,

soll ihnen der Weg gezeigt werden, wie sie ihre wei-
Ausbildung zweckentsprechend selbst betreiben

cn .
iin Wort noch an die Gegner . Dieselben haben, alsm der Aktion der Partei , eine „ Kriegsschule" ins
n zu rufen , hörten , jammernd hervorgchobcn, das

die Folge der Diätenzahlung an die Reichstagsabge-
etcn unserer Partei , die es nun ermögliche , 70 000
80000 Mk . ersparter Diätengelder für dieses Unter¬

en zu verwerten . Das ist mal wieder neben die
ibe geschossen . Ob von Neichswegen Diäten gewährt
cn oder nicht , war für die Gründung der Ausbil -
kurse gänzlich gleichgiltig. Dieselben sind gcgrün-

worden, weil sie eine Notwendigkeit sind , und die
el dazu sind auch ohne die ersparten Diätengelder
nden, die nicht 70 bis 80 000 , sondern höchstens 40

000 Mk . betragen . Aber warum beneiden uns
kapitalistischen Parteien um unsere Mittel , die sic
der nötigen Opferwilligkeit in viel reicherem Maßewir besitzen könnten!

Bestimmungen für die Ausbildungskurse sind
de :

Die Dauer des Kurses währt in der Regel sechs

Die

Monate . Erstmalig beginnt derselbe Mitte Novem¬
ber 1906, später Anfang Oktober.

Zweck des Unterrichts ist die Ausbildung von Re¬
dakteuren, Parteisekretären und Agitatoren .

Die Zahl der Teilnehmer bezw . Teilnehmerinnen
beträgt nicht unter 24 und nicht über 30.

Für einzelne Fächer kann mit Zustimmung des be
treffenden Vortragenden in beschränkter Zahl soge¬nannten Hospitanten der Besuch gestattet werden.Die Besucher der Kurse werden von den Landes¬
und Provinz -Organisationen in Vorschlag gebracht.Der Parteivorstand trifft im Verein mit den Vor
tragenden die Austvahl der Teilnehmer .

Die bei einer Meldung als überzählig nicht angenom¬
menen Kandidaten können bei einem neuen Kursus
wieder in Vorschlag kommen und wird denselben als¬
dann so weit als möglich ein Vorzugsrecht einge¬
räumt .

Bei der Auswahl der Teilnehmer sind möglichst die
verschiedenen Parteigebiete Deutschlands zu berück
sichtigen.

Bon den zur Aufnahme gelangenden Kandidaten
wird verlangt , daß sie keine Neulinge in der Bewe¬
gung sind . Ergibt sich, datz ein Schüler den an ihn
gestellten Anforderungen nicht genügen kann, so kann
derselbe auf Antrag der Vortragenden durch den
Parteivorstand aus dem Kursus entlassen werden.

Die Unterhaltungskosten für die Teilnehmer über¬
nimmt die Partei und zwar werden monatlich für
einen Teilnehmer 125 Mk. gewährt , auch wird für die
Reise Fahrgeld 3 . Klasse zum Beginn und zum Schlußdes Kursus vergütet.

Ist eine Familie zu unterstützen, so werden hierfür
besondere Sätze vereinbart .

Die Lehrmittel sowie sämtliche andere Unterhab
tungskosten , tvie Gehälter , Miete , Ausstattung und
Reinhaltung der Räume , Licht und Heizung usw .
übernimmt ebenfalls die Partei .

Als Lehrgegenstände sind in Aussicht genommen:
Nationalökonomie. Soziologie. Historischer Ma¬

terialismus .
Geschichte der sozialdemokratischenPartei , Geschichteder bürgerlichen Parteien .
Berfassungstocscn und soziale Gesetzgebung .
Gesetzeskunde , insbesondere die wichtigsten Bestim-

ungen des Strafrechts , des Strafprozesses und des
bürgerlichen Rechts .

Gewerkschaftswcsen und praktische Sozialpolitik .
Stil - und Redeübungen.
Die Ausbildung wird ausschließlich im Hinblick auf

die künftige Stellung der Teilnehmer geleitet .
Die Dauer der Ausbildungszeit beträgt wöchentlich

ungefähr - 30 Stunden , doch werden daneben noch Ar¬
beiten für die Zwecke der Kurse beansprucht.
Anmeldungen zum Besuch des diesjährigen Kursu«

sind seüens der Landes- und Provinzialörganisationen
im Laufe dcSSeptcmberan den Parteivorstand
zu richten . »

Der Anmeldung ist seitens der Kandidaten ein von
ihnen selbst verfaßter Lebenslauf beizufügen.

Hus der Partei
Bon der Leipziger Arbeiterbewegung wird fol¬

gendes berichtet : Die Sozialdemokratie von Leipzig -
Stadt und -Land zählt gegenwärtig rund 20 000 zahlende
Mitglieder. <Der Beitrag beträgt wöchentlich 10 Pf .)Sie verfügt über eine Bibliothek von annähernd 15 000
Bänden. Sie unterhält eine Anzahl gut srezucntierter
ArbeiterbildunaSvcreiiie, 48 Säiigerbercini gingen und
20 Arbeiter-Turnvereine . Im Stadtparlament Leipzigs
sitzen 19 Sozialdemokraten. Was die Geirerischafts-
bewegung anlangt , so sind in 57 Gewerkschaften rund
50 000 Arbeiter organisiert . Welch großes Stück sozialerArbeit dic '

e Organisationen geleistet haben, ersieht man
au4 folgenden Ziffern : An Beiträgen wurden im Jahre1905 1 152 787 gezahlt. Die Gesamteinnahmen belie en
sich ans 1 771082 . Für Arbeitslosenunterstützung tvurden
ausgezeben 172 376 Mk ., für Streik - und Gcmaßregelten-
uiiterstützung usw . 128 247 , für Krankenunterslützung207 788 Mk. Sonach betrug die Gesamtunterftützuilgs-iimme 510 049 Mk. und die Gesamtausgabe der Gewerk'
chaften Leipzigs im letzten Jahre 1209 848 Mk . Gewiß

eine respekrable Summe !
.ii. ppi.

Wie intensiv in agitatorischer Beziehung gearbeitet
worden ist, das geht auch aus dem prozentualen Ver
hältnis der Organisationstätigkeit in den einzelnen Be
rufszweigen hervor : in nicht weniger wie 23 Gewerk¬
schaften sind über 50 Proz . der Becufsgenoffen in ihrer
Organisation vereinigt. Die Zahl der Streiks und Aus¬
sperrungen, die im letzten Jahre in Leipzig durchgeführt
werden mußten, beträgt 54. Bon dem Streben der Ge¬
werkschaften, unter ihren Mitgliedern auch Bildung und
Wissen zu verbreiten, zeugt das anerkennenswerte Bei¬
spiel, daß 21 Gewerkschaften über eigene Bibliotheken
verfügen und diese 21 Gewerkschaften haben 34 400 Mit¬
glieder.

Gewerkschaftliche Arbelterbewegnug.
Die Straßburger Bauarbeiter ausgesperrt ! Aus

Straßburg schreibt uns unser W .-Korrespondent
vom 18. Juli : Mit dem heutigen Tage tritt hier eine
Aussperrung in Kraft , die zunächst 1200 Erd - und
Bauhilfsarbeiter trifft , in kurzem aber das gesamte
Baugewerbe mit etwa 3000 Arbeitern zum Feiern
zwingen wird . Man kann ruhig behaupten, daß dieser
Akt die Krönung der seit einigen Jahren von der Bau¬
gewerksinnung betriebenen Scharfmacherpolitik ist und
daß deren Vorgehen überhaupt typisch für das Unter¬
nehmertum ist. Das geht aus der ganzen Vorgeschichteder Aussperrung hervor. Die Erd- und Bauhilfsarbeiter
beziehen durchweg in Straßburg einen lächerlich ge¬
ringen Lohn . Stundenlöhne von 26 und 27 Pfennig
waren bis vor einiger Zeit nicht einmal eine Selten¬
heit, womit man sogar gegen das eigenartige Prinzip
verstieß, datz sie 10 Pfennig weniger pro Stunde ver¬
dienen sollen , als Maurer und Zimmerleute . Bei diesen
Lohnsätzen ist es begreiflich , daß der Verband der Erd -
und Bauhilfsarbeiter schon seit langem eine Vcrbefferung
zu erzielen suchte. Die ersten Lohnbewegungen verliefenaber immer erfolglos, weil die Unternehmer es vorzüg¬
lich verstanden, die Beantwortung solange hinauszu¬
schieben, bis sie sich mit Arbeitswilligen vorgesehen hat¬ten, um dann die Forderungen der Arbeiterorganisation
höhnisch abweisen zu können . Schließlich gelang es, im
Anfang dieses Jahres eine Verständigung vor dem Bür¬
germeister herbeizuführen, in die der Verband lediglich
des lieben Friedens wegen cinwilligte, denn die Zuge¬
ständnisse mußten damals schon als absolut ungenügend
erscheinen ; es wurden nämlich folgende Lohnsätze ver¬
einbart : 33 Pfennig pro Stunde für Tiefbau - und 30
Pfennig für Hochbauarbeiten. Außerdem sollte die ein¬
einhalbstündige Mittagspause eingehalten werden.

Aber sogar diese doch zweifellos bescheidenen Beding¬
ungen wurden von den Unternehmern nicht geachtet, so
daß die schon erwähnten Lohnsätze von 26 und 27 Pf .
immer noch Vorkommen. So mußte der Verband erneut
an die Innung herantreten , und eS war von vornherein
klar, daß er gleichzeitig eine Erhöhung der Lohnsätze
schon wegen der enormen Steigerung der Lebcnsmittel -
und Wohnungspreise fordern mußte . Und zwar for¬derte er Stundcnlöhnc von 40 und 50 Pf . , die angesichtsder regelmäßigen überlangen Ruhezeit im Baugewerbe
gewiß nicht allzu hoch genannt werden können. Aber
auch jetzt wandte die Baugcwerksinnung ihr altes be¬
währtes Mittel an : sie reagierte auf die Forderungen
zuerst gar nicht , dann immer wieder durch Vertröst¬
ungen und Aufschieben der Antwort , obwohl der Ver¬
band im Laufe der Verhandlungen seine Ansprüche auf37 und 42 Pf . ermäßigte . Offenbar rechnete die Innung
auch in diesem Fall mit der mangelhaften Organisation
der Erd - und Bauhilfsarbeiter , die jeden energischen
Schritt unmöglich machen müßte und auf das Gewinnen
von Arbeitswilligen bis zum nächsten Frühjahr . Aber diese
Rechnung war ohne den Wirt gemacht .

Der Verband hatte nämlich seit diesem Jahr eine
gewaltige Kräftigung erfahren , und er war entschlossen ,
ehr energisch vorzugehen. So wurde denn zunächst über

die Werkstatt des Bauunternehmers Brückmann die
Sperre verhängt. Und auf die Maßnahme antwor¬
tete die Unternehmerorganisation in allen Tagesblät¬tern mit der entrüsteten Erklärung , sie werde die Ver¬
handlungen mit dem Verband nur weiterführcn , wenn
die Sperre zurückgezogen werde, im Falle der Beibe¬
haltung der Sperre würde sie aber alle Erd - und Bau¬
hilfsarbeiter aussperren . Zu dieser maßlosen Drohung
haben nun in einer gestern Abend abgehaltcnen von

1500—2000 Arbeitern besuchten Versammlung die Erd-
und Bauhilfsarbeiter Stellung genommen . Unter großer
Begeisterung wurde die Aufhebung der Sperre abge¬
lehnt ! Damit ist heute die Aussperrung vollständig
wirksam geworden, nachdem sie bezugnehmcnderweise
gestern schon von einer Reihe Unternehmer vorgenom¬men worden war , die sich über die Antwort der Arbcitsr
keiner Illusion Hingaben .

In der Periode der Hochkonjunktur , gestärkt durchdas Bewußtsein der guten Sache und durch eine feste
Organisation , der Unterstützung und Solidarität aller
übrigen vorzüglich organisierten Bauarbeiter — Mau¬
rer , Zimmerleute , Steinhauer und Gipser — sicher,
gehen die Ausgesperrten unter den günstigsten Aussich¬ten und voller Hoffnung auf den Sieg in den ihnen
leichtfertig aufgezwungenen Kampf .

Nutzlose Arbeiter - Oegamsatmea .
Es ist recht lehrreich, die Entwicklung der sogenann¬

ten Hirsch -Dunckerschen Gcwerkvereine einmal einer
eingehenden Betrachtung zu unterziehen. Die folgende
Tabelle zeigt die Mitgliederzahl der einzelnen Gcwerk¬
vereine Ende 1900 und nach fünf Jahren , Ende 1905,
und die erreichte Zu - und Abnahme .

Zahl der Zahl der
Namen der Gewerk - Mitglieder am 3 »- Ab-

vereine Ende nahmen
1900 1805

Maschinenbauer und Metall-
arbeiter . 39 624 49 516 9 892 —

Kaufleute . 5 532 14 614 9082 —
Textilarbeiter . . . . 3 772 5 305 1593 —
Bergarbeiter . 644 2189 1545 —
Fabrik - und Handarbeiter . 18154 19 598 1444 —

Tischler . 6806 8 078 1272 —
Schneider . . . . . . 8 550 3 840 290 —
Brauer , Rerpschläger, Kellner 46 317 271 —

Töpfer . 1425 1673 248 —
Konditoren . 216 303 87 —

Schiffszimmerer . . . . 160 236 75 —
Graphische Berufe . . . 1950 2 018 08 —

Bildhauer . 438 441 -3 —

Schuhmacher, Lederarbeiter 6 443 5 210 — 1233
Zigarren - u . Tabakarbeiter 1656 1399 — 267
Bauhandwerker . . . . 1433 1238 — 196

Summa 01849 116 034 25 970 1685
— 1685

Also insgesamt 24 285 Zun.
Außerdem hat die Gewerkvereinsleitung im Jahre

1902 die deutschen Frauen entdeckt und für dieselben den
Gewcrkvcrein deutscher Frauen gegründet, der in dem¬
selben Jahre 690 Mitglieder erreichte und 1903 mit 941 ,
1004 mit 1160 und 1905 mit 1068 Mitgliedern abge¬
schlossen hat . Die Mitgliederzahl dieses GewerkoereinS
geht schon wieder zurück.

Aus der obigen Tabelle ist ersichtlich, daß der Ge-
werkvercin der Kaufleute allein 9082 Mitglieder zuge¬
nommen hat . Die Mitgliederzahl der Gcwerkvereine
für die Arbeitergruppen , die sich wie Arbeiter fühlen,
ist also nur von 86 317 auf 101 420, oder um 15 023 Mit -
glicder gestiegen . Das macht im Durchschnitt pro Jahr
eine Mitgliederzunahme von 3000.

Den braven Hirschen wird nach den 37 Jahren des
inhaltlosen Lebens der Gcwerkvereine ein Blick in die
Zukunft , wenn sie einen Vergleich mit der Entwicklung
der so viel bekämpften und geschmähten modernen Ge¬
werkschaften anstellen, erkennen lassen, daß ihre Or¬
ganisationen trotz deS scheinbaren Wachsens im letzten
Halbjahrzehnt keine fruchtbare Arbeit leisten können .
Die modernen Gewerkschaften sind in derselben Spanne
Zeit von 680 000 auf 1 300 000, also um 620 000 Mitglie¬der gewachsen . Das macht eine durchschnittliche Zu¬
nahme von 124 000 für jedes Jahr . Die absolute Mit-
gliederzunahmc in den modernen Gewerkschaften ge¬
schieht in stark steigenden Zahlen und in den Gewerkver¬

Kämpfer .
kin Roman aus der neuen Völkerwanderung

von Max B i t t r i ch.
- (Nachdr . Verb.)

(Fortsetzung.)
ter Tobias legte die Hand über die Augen ,Jim» Glöckner genauer zu sehen,
te Aeugleiu Ivollen nicht mehr recht , mau
,
t eben ins alte Eisen . Manche Menschen
cn einem jetzt schon die Butter vom Brote
c» . So tveit ■ sind wir aber noch lange
c reichte ihm die Hand . „ Wer tvird denn so
scin ! " Er sah an ihr vorüber nach der Tür ,vermute er dort , was er suchte .

Mt von dem Pack keins hie !"
,
' r soll denn hier sein ?"
'e ganze Gesellschaft mit meinem sauberen
crchen ist ja keinen Schuß Pulver wert ! Tie
\ alle unter derselben Decke , das Emmchen' hr Kerl, der Herr Funze und der saubereFabrikante, der mein Sohn sein will ! Den
>e ich jetzt gleich zuerst unter die Knochen", den Spitzbuben, leichtsinnigen ! Sein Dienst-cn meinte- ja gar , er wäre verreist. Das

hat mir aber nicht ins Gesicht guckenl
. bei dem Worte . Er hat sich wohl hier

. cniem Herrn Schwager versteckt, der Kerl.U doch einer fünfzehn wert und der andere
Mandel !"

dernnlte er , der Gesuchte könnte in der
d" Nähe sein , brüllte er los : „ Lebendig*

„der mir nicht fort, wenn ich zngreife , —
^ "g er sich merken ! Lebendig nicht ! Wie
. tollen Hund schlag ich den Menschen nieder !
C£ die Knochen , die haben nu balde siebzig
geraxt und sind nicht niehr Ivie jeden Tagt zerschunden gewest . Sollen die nu weiß -

die eigene Brut erwürgen ? Es kommt
Mng so weit ! Zweimal Hab ich schon"kn auf mein eigenes Gehöfte ausgenommen

für den Kerl ; znrückgekricgt Hab ich bis zur Stunde
keinen Heller ! Nicht genug damit : nu soll ich
auch noch die Wische bezahlen, die ich quer ge¬
schrieben Hab , loeit der Mensch so fromme Worte
machen konnte jedesmal , wenn er zu mir kam .Da war Pater hinten und Vater vorne : jetzt, wo
man ansgebcutelt ist, rennt er davon , und unser¬eins steht als Bettler da . Von Haus und Hofwollen sie einen jagen, wenn ich für den Patron
nicht bezahle . Wo soll ich noch mehr Geld hcr-
nehmen ? Nicht ansspucken möchte man vor dem
verlogenen Kerl, falschen ! Wenn ich ihn kriege —
gnade Gott ! — Heile kommt er nicht davon . Wenn
ich von meinem Hofe runter gehen muß , da mußder Spitzbube dran glauben ! "

Er schrie , daß ihm der Schanin in den Mund -
winkeln stand . Mit Gewalt zwang sich FrauGlöckner zu ruhigen Worten : „ Sie sind aufgeregt,Vetter Tobias . Wir wollen mal ruhig reden beim
Täßchen Kaffee .

"
„Ich Hab ja , daß ich 's man beichte, schon ver¬

schiedene Gläschen gemacht im Laden und bei
Dubian . Den Kerl kenn ich noch von derheemeaus : die ganze Familie ist ja vor Jahren in die
Stadt gezogen . Dem einen geht 's ganz gut, er
hat ein paar Groschen gespart mit dem Schank¬
geschäfte. Die übrige Dnbiansche Gesellschaft hatein elendes bißchen Dasein. Ter eine Bruder war
verbrannt und die andern haben, wie der Schänker
sagt , knapp satt zu essen und er gibt noch manches
für sie hin. Die eigne Schande konnte da unser¬eins schon hören in allen Tonarten . Was in der
Schänke hernmsaß, wußte gleich Bescheid von meinem
lieben Söhnchen. — Na , Tobias , meinten sie, Ihr
müßt nu wohl die Suppe ausfressen, die Euch die
Kinder einbrocken ?"

„Die Leute Hetzen, weil sie ihren Spaß dran
haben.

"
„ Muß ich denn nicht die Wische bezahlen, wenn

der Spitzbube von Sohn kein Geld hat ? Warum
reißt er denn ans und muckt und pnckt nicht ? • Soll
ich amende noch ruhig sein, wenn ich mit dem
Bettelsacke losziehe ? Ich höre schon ordentlich ,

ivie die Menschen brüllen : Seht man , da kommt
der reiche Tobias mit dem Bettelsacke.

"
„ So weit sind wir noch lange nicht . Ich ver¬

stehe ja auch etwas voin Geschäft : Zu klauben hat
jetzt jeder, daß er existieren kann . Bei den Ge¬
schäften, die Herr Tobias außerhalb besorgt, - handeltes sich vielleicht um viele Tausende, und er kann
jeden Augenblick einen Wechsel einlösen . "

„ Heim geh ich nicht mehr, bis ich den Betrüger
hier zwischen meinen Fingern habe, und wenn ichdas Geld aus ihm hcrauspressen muß . Ich bleibe
hier in der Stadt — zu ein paar Schnäpschen
reicht ja das amende noch , was ich übrig habe . "

Frau Glöckner sah das Aergste voraus . So
lange er trank, würde er sich erregen, und wer bis
jetzt noch nicht on die Not des FabrikbesitzersTobias glaubte, dem würde die Kunde von des
Alten Geschrei den Rest des Vertrauens rauben .
Hier mußte gehandelt werden !

„ Die Leute stellen sich Karls Lage viel schlimmervor als sie ist ! Er hat doch nicht
'
nur Geld zu be¬

zahlen, sondern auch zu kriegen , z . B . von mir .
Wie hoch ist denn der Wechsel, der jetzt bezahltwerden muß ?"

„ Gegen tausend Taler will der Kerl, der immer
mit der Aktenmappe angefahren kommt , morgen
haben, sonst schreibt er mir auf, was ihm vor sein
Gesicht kommt, wenn mir überhaupt noch was ge¬
hört . Ich habe ja schon , ohne daß jeniand außer
dem Gerichte was weiß, Hypotheken ausgenommen,daß der liebe Sohn mehr zupulvern kann in seine
Fabrike !"

„Das hätte Herr Tobias nicht tun sollen . Aber
er wollte nicht verlieren, was er hat , und da setzt
jeder mal mehr auf das Spiel .

"
„Keinen Heller riicke ich weiter raus . Bis hierherund nicht weiter ! Nicht, was schwarz unterm

Nagel ist, kriegt er noch von mir . Gibt mir die
Brut vielleicht was , wenn ich am Ende bin ?
Kinder sind die bloß , wenn sie einem brauchen.Der Gesellschaft war ich ja schon nicht gut genug,wie ich noch den Geldsack voll hatte, da rückten sie
schon aus in die Stadt . Auch die Magd sollte ich

nicht heiraten . Hätte denn meine Gesellschaft noch
lange die Mistgabel in die Hand genommen oder
mir in einer Krankheit beigestanden ? Das Weibsen,das ich jetzt . habe, greift überall mit an . Wenn
ich die nur behalte bis aus selige Ende ! Die
Kinder kämen in der letzten Not nicht zu mir, die
schämen sich ja vor einem dreckigen Paner , be¬
sonders, lvenn's ein Fremdes sehen täte. Bloßvor dem Gelds von unsereins ekeln sie sich nicht ! "

„So böse sind beide nicht. Sobald Herr Karl
Tobias wieder hier ist, sprechen wir zusammenüber alles , und die Sache mit dem Wechsel bringe
ich einstweilen in Ordnung . "

„ Da werden wir lange zappeln müssen, bis der
wieder hier ist ! Hat er deime von hier aus noch
so viel Geld zu fordern ? "

„ Der Wechsel wird bezahlt . Eins müssen Sie
aber versprechen , Vetter Tobias : Sie gehen jetzt
ganz ruhig zu Ihrer Marie aufs Dorf zurück .
Sobald Karl wieder hier ist, komme ich selber
hinaus . " ,

„ Ich weiß ja gar nicht, meinen Sie das ernstmit deni Bezahlen ?"
„Na , wir belügen uns doch nicht ! "
„ Nee , nee ! Mau wird jedoch ganz mißtrauisch bei

allem Unglücke. Also Sie meinen , wegen dem
Wechsel könnte man ruhig schlafen ?"

„Der wird hier bezahlt. Jetzt trinken >vir schnell
noch ein Täßchen Kaffee und dann wird Friedrich
anspannen und ein Stück fahren. Ihre Marie wird
auch froh sein, wenn sie Gewißheit hat . Jetzt ist
die Hauptsache : ruhig sein, denn die Klatschweiber
sind schon viel zu fleißig gewesen.

"
Er überlegte eine Weile .
„ Amtmanns Trudchen" — fuhr er auf und blickte

die nunmehrige Witwe Glöckner zufrieden an , „ die
ist doch immer gut gewest ! Nu wollen wir uns
die Hand geben zu weiterem Vertragen ! "

Dannt befreite er die Finger von den Kaffee¬
tropfen und nahm ihre schlanke weiche Hand in
seine ranhs Faust.

(Fortsetzung folgt.)



Im r

«inen mit gleichbleibenden, ja sogar Heiner werdenden
Kahlen .

In den Gewerkvereinen der Fabrik- und Handarbei¬
ter und der Tischler waren in den letzten fünf Jahren
schon höhere Mitgliederzahlen erreicht, als am Jahres¬
schlüsse 1908 zu verzeichnen waren . Es ist mit Sicherheit
darauf zu rechnen , daß diese und andere Gewerkvereine
ebenfalls, wie die Schuhmacher und Lederarbeiter , Ta¬
bakarbeiter und Bauhandwerker jetzt schon stetig mit dem
Mitgliederbestand zurückgehen . Ter Fabrik- und Hand-
arbciter -Gewerkverein zählte Ende 1903 22 018 Mitglie¬
der, die bis Ende 1905 auf 19 598 , um 2320 , retour
gingen. Der Tischler -Gewerkverein war am Ende 1904
auf 8579 Mitglieder angelangt , wovon aber - Ende 1905
nur noch 8078 , also 501 weniger, zu verzeichnen waren .
Dieser Rückgang in der Mitgliederzahl erfolgt ganz na¬
türlich aus der vollständig ungenügenden Leistungs¬
fähigkeit und der arbeiterverräterischen Haltung der Ge¬
werkvereinsführer bei verschiedenen Lohnbewegungen,

wie sie sich in letzter Zeit bei den Metall-, Holz - und
Bergarbeitern ebensowohl wie auch bei den Textil¬
arbeitern gezeigt hat. Der Leser erinnere sich nur
an das Verhalten des Vorstandes des Gewerkvereins
beim Schuhmacherstreik in WcitzenfelS , beim letzten
Streik der Bergarbeiter im Braunkohlenrevier Weitzen -
fels-Zeitz, an das Verhalten der Gcwerkvereinsleitungen
in der Textil - oder Metallarbeiter -Lohnbewegung. In
sehr vielen Fällen mutzten die Gewerkvereinsmitglieder
ihre Kampfes- und Leidcnsgenossen im Stiche lasten,
weil ihre Leitungen das Aushalten im Kampfe ver¬
eitelten.

Unbeachtet kann nicht bleiben, daß die Berg- , Metall -
und Textilarbeiter durch die letzten großen Lohnkämpfe
Mitglieder aufnehmen konnten, die nur zu ihrer persön¬
lichen Sicherheit, der höheren Beiträge der Gewerkschaf¬
ten und des geschwungenen roten Lappens wegen den
Gewerkvercinen beitraten . Die Kriegervereine bestim¬
men ihre Mitglieder in letzter Zeit , in die Gewerkver¬
eine einzutreten , damit diese Patriotenvereine keine
Unterstützung zu zahlen brauchen. Durch die oben ge¬
kennzeichneten Momente wird die nutz- und zwecklose
Existenz vorerst noch notdürftig aufrechterhalten .

Die Gewerkvereinsleiter sind blind, wenn sienicht ein-
fehcn , daß die Gewerkvereine nur noch künstlich erhalten
werden. Instinktiv fühlen sie den Untergang und in
letzter Not versuchen sie , sich an die Vertreter und Macht¬
haber des Grotzkapitals anzulehncn . Dadurch beschleu¬

nigen sie das Umsichgreifen der Erkenntnis , daß die Ge¬
werkvereine verschwinden können , ohne dah eine Lücke
für die deutschen Arbeiter fühlbar wird. Die Gcwerk-
vereine sind Ballast, überflüssiger Ballast für die deut¬
schen Arbeiter auf dem Wege zu ihrer gesunden sozialen
Stellung . Deswegen in den Orkus mit diesen die Ar¬
beiter zersplitternden Organisationen !

Den Gewerkschaftsmitgliedern empfehlen wir , die in
vorstehendem Artikel angegebenen Zahlen auszuschnci-
den und bei ihrer Agitation zu benutzen .

senbetträgen , Unterstützungen und Zuschüssen betrug im
Jahre 1904 5 694 606 Mk.

Nach der Aufnahme vom 2. April 1906 betrug die Ge¬
samtzahl der auf den Kruppschen Werken beschäftigten
Personen , einschließlich 5065 Beamten , 62 553 ( 1905 :
55 815 einschließlich 4632 Beamten ) . _

Soziale Rundfcbau.
Ein Riesenwerk. Der zweite Teil des Jahresberichts

der Handelskammer für den Kreis Essen für 1905 enthält
über die Firma Krupp sowie ihre Tätigkeit im Jahre 1905
folgende Angaben:

Zu den Werken der Firma gehören zur Zeit : Die
Gußstahlfabrik in Essen mit den Schießplätzen in Meppen
und Tangerbütte ; das Stahlwerk in Annen vorm. F.
Asthöver u . Co . ; das Grusonwerk in Buckau ; die Gcr -
maniawcrft in Kiel ; das Hüttenwerk Rheinhausen nnt
6 Hochöfen und den Stahl - und Walzwerken; 2 weitere
Hochofenanlagen bei Neutvicd und Engers nnt 7 Hoch¬
öfen ; eine Hütte bei Sahn mit Maschinenfabrik und
Eisengießerei ; 3 Kohlenzechen , eine große Anzahl von
Eisensteingruben in Deutschland; außerdem ist die Firma
an mehreren anderen Kohlenzechen und an Eisengruben
bei Bilbao in Nord-Spanien beteiligt ; eine Reederei in
Rotterdam mit Seedampfern .

Auf der Gußstahlfabrik waren im Jahre 1905
in den etwa 60 Betrieben in Tätigkeit ; etwa 5700 Werk¬
zeug- und Arbeitsmaschinen, 21 Walzcnstratzcn, 148
Dampfhämmer mit zusammen 240 850 Kilogramm Fall¬
gewicht , 74 hydraulische Pressen, 1 Schmiedeprcste zu
5000 Tonnen und 1 zu 2000 Tonnen Druckkraft, 356
Dampfkessel , 582 Dampfmaschinen mit zusammen 55 250
Pferdekräften , 1179 Elektromotoren von zusammen 17 809
Pferdekräfte , 684 Krane mit zusammen 6 842 850 Kilo¬
gramm Tragfähigkeit.

Auf den Hüttenwerken wurden im Durchschnitt täglich
zusammen etwa 2170 Tonnen Eisenerz aus eigenen Gru¬
ben verhüttet . Die Nettolohlenförderung aus den eigenen
Zechen betrug im Jahre 1905 insgesamt 1 979 020 Ton¬
nen. Der Gesamtverbrauch der Kruppschen Werke , so¬
weit sie von der Gußstahlfabrik versorgt wurden , betrug
1905 an Kohlen (ohne Eigenverbrauch der Zechen )
1184 136 Tonnen , an Koks 584 354 Tonnen und an
Briketts 17160 Tonnen . Auf Grund der Reichsversiche¬
rungsgesetze wurden im Jahre 1904 von der Firma (ein¬
schließlich der Außenwerke) bezahlt 2 489 471 Mk . Die
gesamte Leistung der Firma an Versicherungs- und Kas -

Gcmemdezeitung .
6 Ettlingen , 20 . Juli . Putzig, wie der Landsmann

nun einmal ist, beschuldigt er uns der Lüge und unehr¬
lichen Handlungsweise, weil wir nicht den ganzen Kram
der Josefstagangelegenheit , sondern nur das Rathaus¬
verbot kritisierten. Abgesehen davon, daß der Landsmann
in betreffender Angelegenheit selbst zwei Drittel hinterm
Berg hielt, liegt für unS auch gar keine Veranlassung
vor, die ganze Geschichte wieder auszugraben . Was wir
sagten, muß wohl oder übel als Tatsache bestehen bleiben
und wenn der Landsmann uns Lügner heißt, dann haben
wir immtt^die Wahrheit gesagt ; das wisse» unsere Leser
und deshalb regen wir uns nicht auf. Gewiß hat sich
der Bürgermeister durch sein Verbot lächerlich gemacht,
aber nicht minder auch der Redakteur Sauter , welcher,
um die von seinem Kollegen begangene Preßbeleidigung

K
sühnen, zum Kadi laufen wollte. Redakteure ver-

mähen die» in der Regel, sie wissen sich anders zu
helfen . Wir sind mit dem Landsmann der Meinung,
daß durch Unterdrückung der Wahrheit unehrlich ge¬
handelt wird, aber er ist der letzte, welcher in dieser
Beziehung eine Moralpauke halten darf, denn bei ihm
ist diese Methode System.

Eine kommunale Skandalaffäre ist in Frankfurt
a . M . in der Enttvicklung . Unser Parteigenosse Stadt¬
verordneter Zielowsky hatte ini Mar in öffentlicher
Sitzung der Stadtverordneten Mitteilung davon gemacht ,
daß gewisse Stadtverordnete unlautere Terrain¬
spekulationen machten . Diese Angaben sollen sich
als unrichtig erwiesen haben. Statt sich mit dieser öffent¬
lichen Feststellung (vorausgesetzt, daß sie den Tatsachen
entspricht ) , zu begnügen, beschlossen die Stadtverordneten
Strafantrag gegen Zielowsky zu stellen „ wegen Ver¬
leumdung"

. Zielowsky, der zu dem über ihn gehaltenen
Gericht keineswegs schwieg, hat neues Material in Aus¬
sicht gestellt .

Kommunale Praxis , Wochenschrift für Kommunal¬
politik und Gemeindesozialismus. Soeben erschien die
Nummer 30 dieser Zeitschrift . In dem Artikel Ter Ruck
nach links iin deutschen Gemeindearbeiter-Verband zeigt
H . Schäfer-Köln , wie es kam, daß die Illusion , als ob
sich ein kommunales Arbeiterbeamtentum bilden könne, in
den Kreisen der deutschen Gemeindearbeiter verschwinden
mußte. Dann behandelt der Herausgeber die Frage , wie
die Eisversorgung zu einer Aufgabe der Gemeinde ge¬

macht werden kann . In der Rubrik Gemeindrverfa
verdient ein Beitrag Verstaatlichung der Stuttg—
Polizei besondere Beachtung ; über Finanz- und 5JF
wesen , Gesundheits- und Bildungswesen bringt

*
Nummer ebenfalls reichhaltiges Material , ebenso i,
das Gebiet der kommunalen Sozialpolitik und der gu
sprechung usw.

Mus dem Reiche.
Regensburg , 19 . Juli . Ein streitbarer

rer . Mau schreibt der Münch. Post : Am 8 . Jusi '
in H a r t i ng eine Fahnenweihe statt , bei der e
immer sehr lustig zuging. Der Pfarrer von
traubling , der seinerzeit eine Müllerstochter in
Fahrlässigkeit erschossen hat , durfte natürlich daber^
nicht fehlen. Um 3 Uhr nachmittags setzte unters
Jestgästen eine große Keilerei ein , die bis nachts li |
währte . Gegen 7 Uhr verspürte der hochwürdige
Lust, seine starken Fäuste einmal an den harten Ban
schädeln zu erproben und raufte nach Kräften mit .
bet kam der tapfere Seelenhirt öfters zu Fall , ido| |
aber nicht hinderte , seinen Pfarrkindern zu ben
daß er allzeit ein guter Vermittler in drohender
ist. Der Herr hatte aber damit wenig Erfolg bei
Pfarrkindern und so versuchte er durch eine ernste i
predigt die streit - und rauflustigen Bauern zu
zu treiben , indem er also anhub : „Schmnts enk, össa
gar koane Leut . Koa oanzige Jungfrau hamma 1

Oes seids ma scho dö Rechten ." Allein auch dieses !
versagte vollständig, denn nun flogen Maßkrüge
den geistlichen Herrn . Zum Glücke zerschellten sŝ
einer Säule , so daß nur Bier und Splitter den
Herrn erreichten. Der Regensburger Anzeiger,

"

auch über dieses so schön verlaufene Fest berichtete , j
Wohl noch einen kleinen Nachtrag bringen .

Koburg , 16 . Juli . Eine verzweifelteFl ,
aus dem Gerichtssaal verübte heute Vor«
die Ziegeleiarbeitersehefrau Mai aus Cortendorf,
der Staatsanwalt wegen schwerer Urkundenfälschung !
Jahre Gefängnis beantragt und der Gerichtshof sich ,
Beratung zurückgezogen hatte, erschien der Frau
Strafe so ungeheuerlich, daß sie Reißaus nahm,
stürzte aus dem Saal , lief die Treppe hinab und flüi
über den Theaterplatz in das Haus der Hofweinhantj
Oertel , wo sie sich auf dem Boden versteckte. Al
Polizeisergeant sich ihrer bemächtigen wollte, stör
über seinen eigenen Säbel , während die Frau von ne»
davonlief. Auf der Straße wurde sie dann von
andern Polizisten eingefangen. In den Gericht
kurückgebracht , mußte sie das auf ein Jahr Gesang
lautende Urteil vernehmen und wurde dann
Fluchtverdachts sofort in Haft genommen und in» j
fängnis gebracht.

In

Karlsruhe
C .

finden Sie die grösste Auswahl gediegener S9 ** SohBieidßnartikol S

massigen Preisen bei Carl Philippson , Erbprinzenstrasse 28 . Telefon 21t

Stii-tisehe
Sonntag den LS . Juli , vormittags 11 '/, Uhr, bei

Witterung

Horrnittagskonzert

(7 2790 -

im „ StadtgarterC Die Kommission .

Bekanntmachung .
Nr. 16212 . Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachungvom Heutigen

wird hierdurch den Herren Mitgliedern des Burgerausschusses zur Kennt¬
nis gebracht, daß auf die Tagesordnung der aus

Freitag de« 27. ds . Mts . » nachmittags 3 Hr
in der Turn ' alle der Töchterschule . Kreuzstraße 15, anberaumten Bürg -r-
auSschußsitzung als 8. BeratnngSgegenstand weiter gesetzt wurde :

Erhöhung der Besoldungen des Oberbürgermeisters Schnetzler und
des 1. Bürgermeisters Siegrist .
Karlsruhe , den 18. Juli 1906.

Der Stadtrat .
Das dien st alte st e Mitglied :

2859 .2Dürr . Lacher .

Bad. Frairenvereii».
Handelsschule .

Am 14 . September 11)06 , nachmittags 4 Uhr beginnt das neue
Schuljahr . Dasselbe dauert bis Ende Juli nächsten Jahreö . Der Unter¬
richt findet jeweils nachmittags statt Er zerfällt in solche Fächer , zu deren
Besuch jede Teilnehmerin verpflichtet ist (Hauptfächer) und solche, deren
Besuch nach Wahl stattfinden kann . (Wahlfächer ) .

Die Hauptfächer sind :
1 . Handelskunde . • . . . 1 Stunde wöchentlich
2. Kaufmännisches Rechnen . 8 „ „
3. Buchführung (einfache, doppelte und

amerikanische ) 4 , „
4. Kaufmännische Korrespondenz u Kontor- ' ■' *

arbeiten 3 , „
6 . Handels - und Wcchselrecht . 1 „ .
6. Handelsgeographie . 1 „ „
7. Volkswirtschaftslehre . 1 „ „
8. Schönschreiben und Rundschrift . . . . 1 m „

Die Wahlfächer sind :
9. Stenographie . 2 Stunden wöchentlich

10. Französische Korrespondenz . . . . . . 2 „ „
11 . Englische Korrespondenz . 2 . ,
12. Maschinenschreiben . 2 „ „

und die nötigen UebungSstunden .
Das Schulgeld beträgt für sämtliche Hauptfächer zusammen (1 — 8)

Mk . 35. — . Für die nach Wahl mitzunehmenden Fächer (9— 12 ) zahlen die
Teilnehmerinnen an den Hauptfächern sür jedes einzelne Fach Mk 10.—.

Mit Beginn des neuen Schuljahres wird die Einrichtung getroffen,
daß auch Besucherinnen , die beabsichtigen , nur am Unterricht einzelner
der unter 1 — 12 aufgesührten Fächer teilzunehmen, Gelegenheit geboten ist,
sich die gewünschte Ausbildung in den gewählten Fächern zu verschaffen.

Anmeldungen werden an Unterzeichnete Stelle erbeten.
Karlsruhe den 12. Juli 1906. 2800

Der Uorslaad der Abtkitknig I des Kadischrn Jrantitotmitf :
Gartenstrahe 47 .

ÜLchern , Baden .
Reftsilkiitiail fut „Insel Kelgokand".

Großer schattiger Garten , schönes Nebenzimmer. Ausschank von
Matheserbräu München . VolkSfreund liegt auf. 2235 .2

Halte mich Ausflügler-Vereinen bestens empfohlen .
Hochachtend

^losepb Hdam.

I August Schindel fr.
■

Banptstrasse Si Durlach
empfiehlt für Sommer :

Luster-Jacken * Luster-Anzüge * Knaben-
Wasclianzüge * Blusen und Hosen * Zwirn-

und Loden-Joppen * Sportshemden etc.

Enorme Aosvahl * Streng fiste Preise * Reellste Preise.
mma

omo rose
Einem verehrl . Publikum von Karlsruhe und Um¬
gebung teilen wir hierdurch ergebenst mit, dass
wir mit dem heutigen Tage ■ : ■■ ■ . ..= »

2 Automohildroschken
in den Dienst des öffentlichen Verkehrs gestellt haben.
Die Wagen werden ihren Standplatz haben der eine am
Restaurant Moninger und der andere am Bahnhof .
Bestellungen für Falirten nach auswärts werden ent¬

gegengenommen Uhlandstr « 13 und Schillerstr . 22.

Iloehachtungsvollst

Gesellschaft für
. - Droschkenbafrieb.

2827

kautscliiiok - Harnt - und Selhstfärhe-Rtempel
aller Art

Emaillierte Tfir- und Firmsn -Schilder « M
empfiehlt bei solider Ausführung und reellen Preisen

Karl Jrtaueher Durlach Wlilmste Sr.

Stiiiilildjf KMMt MmMbch
Karlsruhe.

- Schwimmuni erricht -
wird erteilt an Herren und Knaben von militärisch ausgebildeten

Schwimmlehrern
an Damen und Mädchen von geübten

Schwimmlehrerinnen
Taxe für Erwachsene . 10 Mark

Kinder . 6 „

Wein- ««> Kammm
Karlsruhe , e . G . m - d . K.

Wir haben zu vermieten :
Auf sofort oder später r

Klarrprechtstraße 42II eine geräumige
Wohnung von 4 Zimmer , und
reicht . Zubehör.

Auf 1 . September oder später :
Kornblumenstraße 6II eine schöne

Wohnung von 3 Zimmern u. reich¬
lichem Zubehör.

Auf 1 . Oktober l. J .r
Korublumenstraße 51 eine geräumige

Wohnung von 3 Zimmern und Zu¬
behör.
In dem Neubau Maienstraße la

Hinterhaus im II . Stock eine ger.
Wohnung von 3 Zimmern u . Zubeh.,

im III . Stock zwei geräum. Wohn¬
ungen von 3 Zimmern und Zubehör.

Anmeldungen wollen im Bureau
Ettlingerstratze 8 bis Montag ,
80 . l . Mts ., abends 8 Uhr er-
folgen . 2860.2

Der Vorstand .

Wasche mir

15 m 20
iiiditiiif Wer
lind Iiiflrriilifr

finden dauernde Beschäftigung bei
Albert Weber ,

Karl -Wilhelmstraße Nr . lg .

Södttige Zigam«-
nnii Meliuachtt

sowie 28

TMriWriMU
gegen hohen Lohn zum sofortigen
Eintritt gesucht.

K . 6 . Hanse ,
Zigarrenfabrik Karlsruhe .

?ür die heisse
Jahreszeit !

2818.2

Iwäschlam besten

weich zum streichen, der I -» iib zu
80 Pfg . im Käsegeschäft

Durlacheratr . 20 ,

Kandwagen
zweffädrig , auf Federn, gut erhalten
zu verkaufen . 2850 .2

Darlacheratr . 20 pt .

Pfund offen 50 ^

» lasche 50 , 65 & 1 .10
empfehlen 2820

ffatmktich » C°
G. m . b. H .

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen.

Die Wirtschaft

TrünMNksl
ist unter sehr günstigen Bedinge:
an tüchtige solvente Wirtsleute 1
1 . Oktober d . I . zu verpachte »^

Näheres zu erfahren de!
Brauerei Sinner , Grünwink,

Ofen - und HerdsetzgM
Ludwig Haas , salmM

Augustastrasse la .1
empfiehlt sich in sämtlichen ins
Fach einschlagenden Arbeiten ,
Putzen und Schwärzen ,
mauern und Repariere «
Oefen und Herden .

Junker <1 Ruh -Oefen u. i
Dauerbrandöfen jeder Konstn
werden unter sorgfältiger Bedio
geputzt und repariert .

Neue Lieferungen werden an
beste ausgefübrt . ^

Lager von irdenem Geschirr.

— Ueu erWnet ! -

Sie Wohnungs - Einrichtungen
einzelne Möbel kaufen , bitte ich-
gcnd In Ihren eigene »
tercsse um Ihren Besuch u.

J

ich mich 1

Ciliic
lich schätze», Sie reell uud gut t
dienen , da geringe Spesen s
ermöglichen , dem litt . Publik :
größten VorteilebeimEinkaufzuks
Günstigste u. billigste Se’egs

Brautleute .
Teilzahlung gestab

Jflaier Weinhei
Möbelhaus , stronenstrasse

INI Rückgabäud *
Nur Kronenstrasse

Salatöl
beste Qualität

Liter 30 Pfg.
bei 6 Ltr . 70 Pfg.

empfiehlt

F. W. Hauser W»
Erbprinzenstr. 21 .

Taschkll -Di»l
sowie gebrauchte Kanapees ,
arbeitet , billig zu verkaufe ».

E . Ochner , Wh
Schiitzenstrasse 4 ®*J

NB . Aufarbeiten sowie NeuP
von Polstermöbeln wird bil
rechnet ._
MT Gelegenheitskäufe t
Möbeln . Zu den billiges
folgenden Preisen werden j

“

EhrffonniereS , matt und g>
Muschelaufsatz 89 Mk., Beim
Muschelausiatz , matt und gm
Matratze und Polster 65 Mb
kommode mit Marmorplatte ;
Schreibtisch 27 Mk.

Markgrafenstrass «

r
af K J
II

; -e
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